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können, auch wenn die Rechte der Landwirthſchaft 
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Abend⸗Ausgabe. 


Zolles Roggen bei Ihnen ſtets 10 bis 15 Mark 
per Wispel weniger gekoſtet hat, als er von Ruß⸗ 
land geſtellt koſten müßte. Im Jun, als der 
Roggen in Rußland mit der Parität von 212 
Mark bezahlt wurdt, koſtete er in Berlin 200 
Mark. 

Gegenwärtig hat man in Rußland meiſt 
nur Roggen ſehr geringer Qualität, welcher, nach 
Berlin geliefert, 214 Mark per Wispel koſtet 
Im Innern Rußlands ſind die Preiſe noch 
Höher. Beſſerer Roggen als dieſer wird aber 
in Berlin täglich mit 195 bis 200 Mark ver- 
kauft. 

Wie geht das zu, wird man fragen, — ja, 
das iſt ein Räthſel, deſſen Löſung den Bethelligten 
gewöhnlich theuer zu ſtehen kommt, — ſo lange 
ſich aber immer noch Leute finden, die den Roggen 
billiger verkaufen, als er thatſächlich hinzuſtellen 
iR, und die Differenz aus ihrer Taſche bezahlen, 
— ſo lange ſcheint es mir, hat man wenig 
Grund, bei Ihnen über den Getreidezoll zu kla⸗ 
gen. Jedenfalls ſollten bei allen Argumenten 
über den Getreidezoll auch die hier erwähnten 
Thatſachen ernſilich in Berückſichtigung genommen 
werden. 

Ich habe die Ehre zu zeichnen ec. 

— Der Kongreß der deutſchen Wollen-Indu⸗ 
ſtriellen und die Delegivten-Berfammlung des Cen 
tralvertins der deutſchen Wollenwaaren-Fabrikanten 
können wegen plötzlicher Verhinderung einiger Re ⸗ 
ferenten am 16. Oktober in Leipzig nicht ſtattfin · 
den und find beide Verſammlungen deshalb durch 
den Vorſtand des Centraloereins auf die Neujahrs⸗ 
meſſe vertagt. Nähere Bekanntmachung wird ſ. Z. 


— Die franzoſtſche Armee findet ſelt gerau- 
mer Zeit eine um Vieles anerkennendere Kritik in 
Deut ſchland als bei den Fachmännern Frankrelchs 
ſelber. In Frankreich iſt es zum ſtehenden Ge⸗ 
brauch geworden, die Armee des Kaiſerreiches her ⸗ 
unterzuziehen. Der deutſche Kaiſer hat noch 
jüngſt in dem Tagesbefehle an die Armer 
am Sedantage ſeiner Hochachtung vor den tapferen 
Beſiegten Aus bruck gegeben. Das Heerweſen, wel ⸗ 
ches die Regierung von Tours in überraſchender 
Schnelligkett organifirte, fand die nachdrüalichſte 
Anerkennung in den Werken deutſcher Militärſchrift⸗ 
ſteller und dieſe Beurtheilung dat dann erſt wieder 
günſtig auf die franzöſiſche Betrachtung eingewirkt 
Sehen wir ab von den cauviniſtiſch gefärbten Dar · 
ſtellungen einzelner Feuilletoniſten, welche dem fran- 
zöſiſchen Preſtige zu dienen glaubten, wenn ſie die 
franzöſiſche Armee auf Koſten der deutſchen lobprel⸗ 
ſen, ſowte von den Nachtiſchreden angeregter Civil ⸗ 


j durch, ſo führt Minifler und den Leitartikeln volksſchmeichleriſcher 
zug gegeben werde. Es würde da Blätter, jo kaun man ſich nicht verhehlen, daß die 


ache, nament⸗ 

man an, einmal eine ungemein große Oläch 3 e Beurtheller in Frankreich mit jebr 
ger und Elbinger Werder, der r rg a 90 L En 
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men als Gäſte des Kaiſers in Köln ihr Logis. x > 

— Zur Getreidezollfrage geht der „N. A. Z.“ Wien, 6. Oktober. Man könnte es ſeltſam 
aus Reval, 23. Sept. (5. Oktober), von einem und muß es jedenfalls bemerkenewerth finden, daß 
Fachmann folgendes Schreiben zu: die Pforte in einem Beſtreben mit ihrem augen ⸗ 

Herr Redakteur! Es iſt weder meine Abſicht, blicklich gefäbrlichſten Gegner, dem Kabinet Gran⸗ 
für, noch wider den Getrtidezoll zu plaldiren, dieſt ville Gladſtone, übereinſtimmt, darin nämlich, die 
Frage liegt mir in der Hauptſacht fremd; ich noch ſchwebenden Fragen des Berliner Vertrages 
möchte nur eine Thatſache erwähnen, die entweder auf einmal zu erltdigen. Natürlich leiten hierbei 
wiſſentlich oder unwiſſentlich von Allen, die bis- die Türkei und England zwei ganz verſchiedene Be⸗ 
ber darüber geſchrieben haben, gam unberückſichtigt weggründe. 
gelaſſen wurde: daß nämlich ſeit Einführung des 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Oktober. Es dürfte keinem 
Zweifel mehr unterliegen, daß am 28. Oktober der 
Landtag eröffnet werden wird. In der nächſten 
Woche, einige Tage vor dem 15., dem Kölner 
Jeſte, wird das Staatsminifterium zu einer Ple⸗ 
narfigung zuſammentreten, um die Feſtſtellung der 
weſentlichſten dem Landtage zu machenden Vorlagen 
herbeizuführen. 

Die voraus ſichtlich im Laufe dieſer Woche noch 
zum Schluß gelangenden Verhandlungen der in Bie- 
berich tagenden Rheinſchifffahrts⸗Kommiſſton ſollen, 
wie mitgetheilt wird, ergeben haben, daß die Kor- 
rektion des Rheins, wie fie in Angriff genommen 
und fortgeführt worden iſt, eine den Berhältniſſen 
vollſtändig entſprechende geweſen und daß die gegen 
das Verfahren erhobenen Beſchwerden nicht als ge- 
rechtfertigt befunden werden konnten. Man hat 
demnach das Schlußergebniß der Kommiſſlonsver⸗ 
bandlungen dahin zu erwarten, daß die Korrektion 
in der bewährten Weiſe zu Ende geführt wird. 
Der Vorſiß in den gegenwärtigen Verhandlungen 
der Kommiſſion war dem Dircktor im landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſtertum, Geh. Ober-Reglerungsrath 
Marcard, übertragen. Es kann dies als Beweis 
gelten, daß an entſcheldender Stelle der Einfluß, 
welchen eine Korrektion des Rheins nicht blos für 
die Schifffahrt, ſondern ebenſo für die Landeskultur 
hat, nicht unterſchätzt wird. Es haben denn auch 
die jetzt zu Ende gehenden Berathungen beflätigt, 
daß die Intereſſen der Schifffahrt gewahrt bleiben 


verſchieden find. 


1 de Berichte über die 
men veröffentlicht werden können. 

Die am 2. September allerhöchſt vollzogenen 
Kirchengeſeße 1. über die Vertheilung der General 
Spnodal-Koften und die landeskirchlichen Umlagen 
auf die einzelnen Provinzen und 2. äber die Aus⸗ 
ſchreibung von Umlagen für provinzielle und lan⸗ 
deskirchliche Zwecke werden im Laufe der nächſten 
Woche im „Kirchlichen Geſez- und Verordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht werden. 3 

Nachdem der Miniſter der Landwirthſchaft, 
Dr. Lucius, an Ort und Stelle jetzt die bei einer 
eventuellen Regultrung der Weichſel und Nogat 
zumeiſt in Mitledenſchaft zu ziehenden Uferſtaaten 
besichtigt bat, ſtellt ſich vie Frage auf e Neue zur 
Erwägung, welches Projekt der Negultrung vorzu⸗ 
ziehen ſet. Wit ich Höre, iſt dit Neigung in den 
Kreiſen der Bewohner Weſtpreußens, welche ein 
Jutereſſe von dieſer Regulirung haben, ü erwiegend 
darauf gerichtet, daß dem großen Projekt der Ver. 


ſtets proteſtirt hat. 


gleiten läßt. 


Redaktion, Druck u. Verlag von R Graßmann. 


Sonnabend, den 9. Oktober 1880. 


Befreiung der unterdrückten Balkanvölker und Län⸗ 
der von der Herrſchaft des Sultans, dadurch näher 
zu kommen, während die erſtere mit Beſtimmtheit 
darauf rechnet, daß bel einer Vereinigung aller 
Streitfragen das curopälſche Konzert nicht Stand 
halten, ſondern bald in die Brüche gehen werde. 
Auch hofft man auf einen baldigen Umſchlag der 
Stimmung in England und glaubt dieſen raſcher 
herbeiführen zu können, wenn man die Dinge auf 
die Spitze treibt und Großbritannien geradezu vor 
die Gefahr eines großen Krieges ſtellt. Es bedarf 
kaum der beſonderen Verſicherung, daß man mit 
einer ſolchen Politik ein bedenkliches Spiel auf der 
Pforte treibt, bei dem die Gewinnausſichten nicht 
ſehr günſtig, die Einfäpe aber unverhältnißmäßig 
Was insbeſondere Oeſterreich⸗ 
Ungarn angeht, ſo darf geſagt werden, daß dieſes 
Beſtreben, die Entſcheldung der ortentallſchen Frage 
neuerdings durch Bereinigung ſämmtlicher jchwebrn- 
den Fragen noch ſchwleriger zu geſtalten, nicht auf 
den Beifall des Frhrn. v. Haymerle rechnen darf. 
Unfer Kabinet mochte vor Allem die augenblicklich 
auf der Tages ordnung ſtehende Streitfrage betreffs 
Dulcignos in friedlichem Sinne geſchlichtet ſehen, 
um mit Ehren aus der Bethelligung an der Flotten ⸗ 
kundgebung, die ihm nachgerade mehr als unan- 
genehm zu werden anfängt, herauszukowmen. Es 
würdigt andererſeits auch beſſer als Herr Gladſtone 
die Schwierigkeiten, die namentlich die Regelung 
der griechiſchen Frage für die Türkei mit ſich 
bringt, und würde, wenn es nach feinen Wünſchen 
ginge, gern die Einleitung längerer Verhandlungen 
bezüglich der Konſerenzbeſchlüſſe unterſtüßen. Man 
legt hier mit Vorliebe Gewicht darauf, daß die 
Eniſcheldung der Konferenz über die grie biſch⸗tür⸗ 
kiſche Grenze eben nur ein Schledsſpruch und daß 
Griechenland demnach durchaus in ſeinem Rechte 
ſei, wenn es ſich der betreffenden ſüdlich don der 
Konferenzlinie liegenden Gebietsthelle bemächtige. 
Von einer Verpflichtung dee Mächte, dieſe Geblets⸗ 
thelle nun auch faktiſch für Griechenland zu erwer⸗ 
ben oder gar zu erobern, könne indeſſen natürlich 
gar keine Rede ſein 


Gewiß iſt dieſer Standpunkt der unflreitig 
richtige, aber dann möge man auch den Muth ha- 
ben, die nothwendigen Konſequenzen aus ihm zu 
liehen und ſich nicht (wie jezt in der Dulcigno- 
frage) Schritten anzuschließen, dit den Standpunkt 
akademiſchen Rechtſprechens völlig verlaſſen. Die 
Einigkeit und das Zuſammengehen der Mächte ba- 
den nur dann Sinn und Berechtigung, wenn ihre 
Ziele und Motive wenigſtens im Großen dieſelben 
find; find ſie es nicht, jo kommt doch einmal die 
Stunde, wo ſich die Wege ſchetden. 
Gladſtone iſt aber das Ziel der Vertreibung der 
Türken aus Europa und ihre Eiſetzung durch die 
ſlawiſchen Völker der Balkanhalbinſel, ſein Motiv 
bei dem jetzigen Feldzug der geheime Wunſch, den 
Engländern zu zeigen, welch ſchlimmes Dlag eben 
dieſer von ſeinem verhaßten Vorgänger im Amte 
mit zu Stande gebrachte Berliner Vertrag jet, und 
wie Recht er, Gladſtone, gehabt habe, als er in 
früheren Zeiten gegen dieſen Vertrag geeifert und 
ihn für praktiſch unausführbar bezeichnet habe. 
Daß der Sultan, beziehungsweiſe die Pforte in der 
Dulcignofragt in ihrem Intereſſe ein Ende machen 
muß, ſcheint klar; nicht fo ſteht es mit der grie- 
chiſchen Frage: hier handelt es ſich um Gebiete, 
deren Verluſt eine bedeutende Elubuße an Macht in 
Ah ſchließen würde, um einen Anſpruch, den die 
Pforte niemals anerkannt, gegen den ſie vielmehr 


Was nun das nächſte Vorgehen der Mächte 
angeht, ſo darf als nahezu ſicher gelten, daß es zu 
der von England vorgeſchlagenen Verſchärfung der 
Flottenkundgebung kommen wird, indem man eine 
neue Kollektiv⸗Sommation an die Pforte richtet und 
dieſe, um ihr gebührenden Nachdruck zu geben, von 
einer in das ägätſche Meer entſandten Flotte be⸗ 
Die Welt könnte ſodann das balb- 
wegs komtſche Schauspiel erleben, daß in der Be⸗ 
ſika⸗Bai oder wohl gar im Marmaramerre dieſelben 
eugliſchen Schiffe gegen die Türkel auftreten, die 
im Jahre 1878 zu Diera lis Zeiten für dieſelbe 
demonſtrirten. Einige Zeit frellich wird noch immer 
vergehen, bis es dazu kommt; letzt handelt es ſich 
erſt um die Prüfung der türktſchen Vorſchläge, die 
immerhin einfge Tage beanſpruchen dürfte. Im 
vorausſichtlichen Falle der Ablehnung dieſer Bor- 
Letzteres glaubt feinem Ziele, der be- ſchläge wird England ſeinen Operatlonsplan ent⸗ 
ſchleunigten Erbſchaftsregultrung und der völligen] hüllen und die Diskuſſion darüber wird bis zur 
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hergeſtellten Vereinbarung wieder einige Tage rau⸗ 
ben. Dann erſt folgt das Ultimatum, begleitet von 
der Flottenkundgebung im ägätſchen Meere 
kurzum, die eigentliche Aktion iſt wieder auf einige 
Wochen hinausgeſchoben, und in der Zwiſchen⸗ 
zeit wird wohl große Geſchäftigkeit in der Di⸗ 
plomatie herrſchen, es wird aber wenigſtens nicht 
bombardirt werden, und auch das iſt ſchon ein 
Gewinn. 


Wien, 7. Oktober. Der gegenwärtig in Bel⸗ 
grad bit feinem „lieben Bruder Milan“ weilende 
Fürſt Alexander von Bulgarien if nicht umſonſt 
ruſſiſcher General-Lieutenant. Er fühlt ſich auch 
vollkommen als Statthalter des Czars, wie das 
nachfolgende, von dem Fürſten an ſeinen Oheim in 
Liwadta gerichtete Telegramm beweiſt: 

Ruſtſchuk, 2. Oktober. 
An Se. Majeſtät den Katjer ! g 
Livadia. 

Sire! Ich habe ſoeben die Inſpektion ſammt⸗ 
licher Truppen und milttärtiſchen Anſtalten brendigt 
und bin bis zu einem ſolchen Punkte von Allem, 
was ich geſehen, befriedigt, daß ich es wie eine 
Pflicht empfinde, die Gelegenheit zu ergreifen, um 
Ew. Majeſtät von Grund meines Herzens zu dan⸗ 
ken, daß Sie den ruſſiſchen Offizieren geſtattet ha⸗ 
ben, hierher zu kommen und die bulgariſche Armer 
zu organiſiren und dieſelbe der großen Zwecke, 
welche ſie zu verfolgen hat, würdig zu machen. 

leſe Offiztere haben vollauf und durchaus das 
Vertrauen, die Freundſchaft gerechtfertigt, welches 
ich ihnen von Anfang an bewieſen, und haben 


jener Offiztere namhaft zu machen, welche den 
ſten Anſpruch auf eine Belohnung beflgen. Ich 
bitte zugleich Eure Majeſtät um die Erlaubniß, den 
ruſſiſchen Offizieren in einem Tagesbefehle den Dank 
von Seiten Eurer Majeftät ausſprechen zu dürfen. 
Die Aufgabe dieſer Offiziere iſt jo wichtig, daß 
man, wie es mir ſcheinen will, diejenigen unter 
ihnen, welche den ganzen Ernſt ihrer Sendung 
begriffen baben, nicht genug zu ermuthigen im 
Stande iſt. 

Alexander. 

Paris, 7. Oktober. Das an dle Präfekten 
gerichtete Rundſchreiben, worin denſelben die ſtrenge 
Ueberwachung der Prediger befohlen wird, wurde 
hauptſächlich deshalb erlaſſen, weil die Regierung 
erfuhr, daß der päpſtliche Nuncius den Befehl er- 
hielt, in allen Kirchen Frankreichs die vom Papſte 
über alle diejenigen, welche ſich bei der Ausführung 
der Märzdelrete betheiligen werden, verhängte Ex⸗ 
kommunikation verkünden zu laſſen. 

Der Miniſter des Acußeren ſandte heute alle 
diplomatiſchen Schrifiſtücke, welche im Geldbuch ver⸗ 
öffentlicht werden ſollen, in die Staatsdruckerei. 
Diefes Gelbbuch wird im Ganzen wenig Neues 
bringen, well die engliſche Regierung bereits jo 
ziemlich alle auf die legten diplomatiſchen Exeigntſſe 
bezüglichen Schriftſtücke veröffentlichte. 


Bel Herrn 


wiſſenſchaftliche Kommiſſion nach Tunis zu ſenden. 


ſtudiren. : 
Paris, 7. Oktober. 


Frage noch nicht zugegangen. 


gen Aufſtände in ihrem Lande vorgehen. 
die Pforte zu gelangen. 


befragt worden ſind. 


geleistet. Geſtatten Sie mir, Stre, die huldvollt 
Erlaubniß Eurer Majeſtät benüpend, Ihuen Bi 1 


Die hieſige Regierung hat beſchloſſen, eine 


Eine zweite Kommiſſton begiebt ih dorthin, um vie 
Frage wegen der Austrodnung der Schotis zu 


Der framzöſiſchen Regie- - 
rung tft der engliſche Vorſchlag in der kürkiſchen 
Eine Depeſche des 
Botſchafters Challemel-Lacour beſagt, daß England 
mit der ſo reſervirten Haltung Frankreichs und 
Oeſterreichs unzufrieden ſei, da durch dieſe der Wi⸗ 
derſtand der Pforte hervorgerufen worden; England 
wolle keinen Aufſchud mehr; es verlange, daß die 
Mächte unverzüglich einen Beſchluß faſſen möchten. 
Laut der Anſicht der türkiſchen Kreiſe in Paris 
wäre die Pforte zum Widerſtande entſchloſſen und 
würde vor den Drohungen der europälſchen Mächte 
nicht zurückſchrecken, ſie würde ſich gegen deren Anſprüche 
wehren, unſchuldige Bevölkerungen beſchleßen laſſen, 
ſo viel man wolle, aber mit äußerſter Energie ge⸗ 
Dieſen 
Abend iſt hier wieder das Gerücht verbreitet, Eng⸗ 
land wolle eine Konferenz in Berlin beantragen, 
um ſchneller zu gemeinſchaftlichem Handeln gegen 
Die franzöſiſche Regie- 
rung iſt nach wie vor entſchloſſen, ſich nicht vom 
curopälſchen Konzerte zu trennen, aber auch keine 
endgültigen Beſchlüſſe zu faſſen, bevor die Kammern 
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eben dadurch ihrem Baterlandt einen großen Dienfl 
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Der neue türkiſche Botſchafter in Paris hat 
wegen der Kriſis ſeine Abreiſe auf ſelnen Poſten auf- 
geſchoben. 

Auf Wunſch des Handelsminiſters wird der 
Ausſchuß für den Zolltartf noch vor Eröffnung der 
Seſſion der Kammern zuſammentreten, da über den 
Tarif jo ſchnell wie möglich entſchieden werden 
muß, weil ſämmtliche Mächte in die Vertagung der 
Handelsverträge nur unter der Bedingung einge⸗ 
willigt haben, daß die Verträge jeden Augenblick 
gekündigt werden können und nach ſechs Monaten 
außer Kraft treten; nur England hat einen un⸗ 
beſchränkten Aufſchub angenommen. 

Am Sonnabend wird in Paris die neue Poſt⸗ 
konferenz unter dem Vorſitze des Miniſters für 
Poſt⸗ und Telegraphenweſen, Cochery, eröffnet. 
Sämmtliche Eiſenbahnen des Staates und der 
größeren Geſellſchaften, ſowie die Geſellſchaften für 
den Poſtverkehr zur See werden auf derſelben ver⸗ 
treten ſein. Es handelt ſich hauptſächlich darum, 
zu unterſuchen, ob es thunlich jei, die Beförderung 
kleiner Kollt in ganz Europa zu einem vom Staate 
feſtgeſtellten Preiſe, gleichviel, auf welche Entfer⸗ 
nung, durchzuführen. Es wäre dies alſo die An- 
wendung des Syſtems dee Poſt auf kleinere Packet⸗ 
ſendungen. 

Die Unterhandlungen der Schreiner in der 
Vorſtadt St. Antoine mit ihren Arbeitern ſind ge⸗ 
ſchtitert; die Arbtitseinſtellung dauert fort. 

Rom, 4. Oktober. Die „Italie“ meldet, 
ein Theil des rheiniſchen Klerus habe dem Papſte 
den Entwurf einer Eingabe unterbreitet, in welcher 
der deutſche Katſer gebeten werden ſoll, den Kultur- 
kampf zu beendigen und die Biſchöfe und Prieſter, 
welche von den Malgeſetzen getroffen worden find, 
zu begnadigen. (Offenbar iſt die bekannte Imme⸗ 
diat⸗Eingabe gemeint.) Der Vatikan habe dieſen 
Entwurf gebilligt unter der Bidingung, daß der 
heilige Stuhl nicht in die geplanten Schritte hin⸗ 
eingezogen werde. Die letztere Auskunft ſieht aller⸗ 
dings der vattkaniſchen Politik ſehr ähnlich; übri⸗ 
gens möchten wir der „Italie“ die Verantwortung 
für ihre Angabe überlaſſen. 

Es heißt hier, der heilige Stuhl habe duich 
feinen Nuntius Mgr. Czackt bei Barthelemy Saint⸗ 
Hllatre auf Milderungen in der Ausführung der 
gegen die religißſen Orden gerichteten Dekrete ge⸗ 
drungen, jet aber abgewieſen worden. Zu beſon⸗ 
ders ſchroffem Auftreten gegen Frankreich iſt man 
im Vatikan jezt nicht geneigt, um nicht auch noch 
den Poſten des franzöſiſchen Botſchafters dem Weg⸗ 
fall auszujepen. Der Botſchafter Desprez ſoll erſt 
wieder herkommen, wenn in Paris feſte Beſchluſſe 
über die Ausführungsart der eben erwähnten De⸗ 
krete gefaßt ſind. 

Bei Gelegenheit des Stapellaufs der „Italia“ 
in Caſtellamare hat ſich der Biſchof von Caftella- 
mare der Theilnahme an der Ceremonie entzogen, 
indem er plötzlich verreiſte. Zur Strafe für dieſe 
Unhöflichkeit hat Herr Villa ihm jetzt ſein Gehalt 

entzogen. 
niſters findet verſchledene Kommentare, u. a. auch 
den, daß die Geiſtlichkeit beim Stapellauf italient- 
ſcher Kriegsſchiffe eigentlich und wirklich nichts zu 
thun habe. 

Menotti Garibaldi iſt geſtern nach Genua ge- 
reiſt, wie es heißt, mit einem Briefe Cairolis, der 
die zwiſchen Garibaldi und der Regierung beſte⸗ 
henden Mißverſtändniſſe aufzuklären beſtimmt iſt. 
Garibaldis Parteiblatt, die „Capitale“, erklärt be⸗ 
ſtimmt, die Reife des Generals jet nicht durch 
Canzios Verhaftung hervorgerufen. Im Gegen- 
tyeil, er habe dieſelbe ſchon länger beabſichtigt und 
wolle der Familie ſeiner jetzigen Frau einen Beſuch 
abſtatten. Die politiſchen Ereigniſſe der letzten 
Zeit haben ihn zweifelhaft gemacht, ob er die Reiſe 
nicht aufſchleben ſolle, aber die feurige Einladung 
der Genueſen habe ihn wieder zu ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Plane zurückg führt. Nach der etwas hoch- 
trabend myſtiſchen Ausdruckswelſe der „Capitale“ 
ſoll die Reiſe zugleich einen Proteſt gegen die Ver⸗ 
ſuche der Regierung, mit den Klerlkalen zu pak⸗ 
tiren, bilden. Unter den Gerüchten, die geſtern 
„ umliefen und die herrſchende Beſorgniß bezeichneten, 

war auch das, Canzio ſolle aus dem Gefängniß 
im Genua nach einem anderen Aufbewahrungsort 
übergeführt werden. Gewiß if, daß Garibaldi, 
wenn er in Genua mit 50,000 Mann vor die 
Thür des Kerkers rücken und ſeinen Schwiegerſohn 
befreien wollte, er das könnte, möglich auch, daß 
einige erhißte Köpfe ſich dergleichen vorgeſtellt ha⸗ 
ben; aber es iſt nicht daran zu denken, daß er und 
die Leiter der genueſiſchen Kundgebung ſolche Ver⸗ 
rückthetten mit ſich herumtragen. Im Gegentheil 
ſcheinen die Radikalen durch eine gewiſſe Würde 
des Vorgehens impontren zu wollen. Die Abreiſe 
Calrolis und Baccarinis nach dem Norden iſt 
der „ Angelegenheit zu Ehren verſchoben 
worden. 


Provinzielles. 

2 tettin, 9. Oktober. Wir haben bereits die 
diesjährigen Herbit - Konteol - Berjammlungen für 
Stettin, Grabow und Bredow mitgetheilt. Die 
weiteren Kontrol⸗Berſammmlungen im Bereiche des 
königlichen Landwehr ⸗Bezirks Kommandos Stettin 
finden wie folgt ſtatt: 1. Landwehr ⸗Kom⸗ 
Pagnie: für Züllchow II am 29. Oktober, 
Vormittags 9 / Uhr, für die Ortſchaften Bollinken, 
Buchholz, Herrenwieſe, Frauendorf, Glienken, Gotzlow, 
Kratzwieck; für Züllchow III am 29. Okttober, 
Vormittags 11 uhr, für die Ortſchaften Nemitz, 
Stolzenhagen, Warſow und Zabelsdorf, im Schup⸗ 
pen in der Kehle des Fort Preußen zu Stettin; 
in Pölitz I am 30. Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
für die Ortſchaften Pölitz, Brachhorſt, Cavelwiſch, 
Damuſter, Duchow, Ehrenthal, Forkadenberg und 
Hagen; in Pölitz II am 30. Oktober, Vormittags 


Dieſe plötzliche Strenge des Juſtizmi⸗ 


11½ Uhr, für die Ortſchaften Jaſenitz, Langen⸗ 
berg, Langenſtücken, Meſſenthin, Neuendorf, Schol⸗ 
win, Schwabach, Schwankenheim, Trefin, Wolfs- 
yorit und Zedlitzfelde; in Polchow am 30. Okto⸗ 
ber, Nachmittags 2 Uhr, für die Ortſchaften Ar- 
menheide, Brunn, Ederberg, Falkenwalde, Günnitz, 
Kreckow, Lerfe, Neuhaus, Polchow, Völſchendorf und 
Wuſſow. 2 Landwehr⸗ Kompagnie: in 
Tantow am 2. November, Vormittags 8 Uhr; in 
Gartz a. O. 1 am 2. Novbr., Vorm. 11 Uhr, für bie 
Ortſchaften Meſcherln, Salvey-Mühlen, Friedrichs⸗ 
thal, Pinnow, Hohen⸗Selchow, Heinrichshof und 
Getſow; in Gartz a. O. II am 2. November, 
Nachmittags 1 Uhr, für die Stadt Gartz a. O.; 
in Caſekow am 3. November, Vormittags 8 Uhr; 
in Penkun am 3. November, Mittags 12 Uhr; 
in Grambow am 4. November, Vormittags 7½ 
Uhr, für die Ortſchaften Löcknitz, Bismark, Gellin, 
Grenzdorf, Lienken, Plöwen, Ramin, Retzin, Schma⸗ 
gerow mit Salzow, Wamlitz, Neuenkirchen, Köftin, 
Boblin, Schwennenz, Grambow, Sonnenberg, Gla⸗ 
ſow, Lebehn, Kyritz und Streithoff; in Blankenſee 
am 4. November, Mittags 12 Uhr, für die Ort⸗ 
ſchaften Blankenſer, Boeck, Boock, Gorkow, Mewe⸗ 
gen, Naſſenheide, Pampow, Rothen-Clempenow, 
Stolzenburg, Daber und Hohenfelde; in Stettin — 
Schuppen bei Fort Preußen — am 5. November, 
Vormittags 8 Uhr, die Ortſchaften Curow, Klein- 
Reinkendorf, Pritzlow, Scheune, Prilipp, Wendorff, 
Schwarzow, Sparrenfelde, Stöwen und Schade⸗ 
leben; in Stettin — Schuppen bei Fort Preußen 
— am 5. November, Vormittags 9½ Uhr, für 
die Ortſchaſten Möhringen, Güſtow, Pommerens⸗ 
dorf und Mandelkow; in Colbitzow am 5. Novem- 
ber, Nachmittags 1 Uhr; in Alt⸗Damm (am 6. 
November, Vormittags 8 Uhr, für die Stadt At. 
Damm; in Alt⸗Damm II am 6. November, Bor- 
mittags 10 Uhr, für die Ortſchaften Finlenwalde 
und Podejuch; in Alt⸗Damm 1 am 6. Novem- 
ber, Mittags 12 Uhr, für die Ortſchaften Arnims⸗ 
walde, Bergland, Friedensburg, Friedrichsdorf, Ham⸗ 
mermühle, Hornskrug, Oberhof, Roſengarten, Stut⸗ 
hof und Wilhelms felde. 

— Beil der zwangsweiſen Enteignung von 
Gebäudethellen, ſei es auf Grund des preußiſchen 
Exproprtationsgeſetzes vom Jahre 1874 oder auf 
Grund des Geſetzts vom Jahre 1875 betreffend 
die Anlegung und Veränderung von Straßen und 
Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften, 
welches ſpeziell die Enteignung von Grundſtücken 
für Straßenanlagen und Veränderungen von 
Straßenfluchten behandelt, kann, nach einem Er- 
kenniuiß des Reichsgerichts, II. Hülfsſenats, vom 
24. Juni d. J, der Eigenthümer des zu expro 
priltenden Gebäudetheiles verlangen, daß jedenfalls 
das ganze Gebäude nebſt dem Areal, auf welchem 
es ſteht, gegen Entſchädigung übernommen werde, 
ſelbſt wenn ein Thetl dieſes Areals im Zufammen- 


bange mit dem nicht bebaut geweſenen Arkal des 


Grundſtücks ferner von dem Elgenthümer zweckmäßig 
benutzt werden könnte. 0 

— (Perſonal-⸗Veränderungen im Bezirke des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat Sep⸗ 
tember 1880.) Der Amtsrichter Domnick in Bu⸗ 
blitz iſt geſtorben. — Der Referendar Lange iſt zum 
Gerichts⸗Aſſeſſor ernannt. — Zu Referendarien find 
ernannt die Rechtskandidaten Kanzow und Gerhard 
von Below. — Der Kreisgerichts Kalkulator 3 D. 
Rathke iſt zum Kalkulator bei dem Amtsgericht in 
Stettin ernannt. — Der Gerichtsſchreiber Sekretär 
Baar in Bütow iſt an das Landgericht in St-ttin 
verſetzt. — Der Gerichts ſchreiber Gehülfe Scheer 
in Swinemünde iſt zum Gerichtsſchreiber bel dem 
Amtsgericht in Bütow ernannt. — Der dlätariſche 
Gerichtsſchreiber Gehülfe Lippſtreu in Wollin iſt 
zum etatsmäßtgen Gerichtsſchreiber⸗Gehülfen bei dem 
Amtsgericht in Swinemünde ernannt. — Zu Ge⸗ 
richtsvollztehern ſind ernannt die bisherigen Gerichts 
vollzieher kraft Auftrags: Schroeder bei dem Amts⸗ 
Sub ia Pinlun, Füptke bet dem Amtsgericht in 
Stolp 

— Von den Trockenböden der Häufer Jun 
kerſtraße 12 und Kurſürſtenſtraße 80 wurden in 
der Zeit vom 6. bis 8 d. M. mittelſt Erbrechens 
der Vorlegeſchlöſſer vrrſchiedene Wäſcheſtücke geſtoh⸗ 
len, ohne daß es gelang, die Thäter zu ermitteln. 

— Geſtern Abend entſtand durch das Anzün⸗ 
den einer Gasflamme in dem Schaufenſter eines 
Geſchäftes im alten Rathhauſe Feuer, wodurch die 
aus gelegten Waaren entzündet wurden und ein Scha⸗ 
den von ca. 600 M. entſtand. 

Schivelbein, 6. Oktober. Wenn die Zahl 
und die Beſchaffenheit der gefeligen Vereinigungen 
einen Maßſtab für den Wohlſtand und die angerig- 
nete Bildung ein Zeugniß giebt, fo hat hieflge 
Stadt unſeres Erachtens mancherlei vor den Übrigen 
Städten Hinterpommerns voraus. Abgeſehen von 
den in der Stille mit ſegens reicher Thätigkeit wir- 


kenden Vereinen (Armen-⸗Berein, Vorſchuß⸗Verein, 


Sterbekaſſen⸗Verein 2c) zählen wir hier außerdem 
mehrere Vereine, die durch ihr geſelliges und frohes 
Beiſammenleben uns ein Bild freudigen Wirkens 
und mancherlei Antrieb zur Nachahmung geben. 
Außer gedachten Vereinen haben wir hier: 1) Hand⸗ 
werker-Berein, 2) Bürger⸗Harmonie, 3) u. 4) zwei 
Reſſourcen, 5) Zurn-Berein, 6) u. 7) zwei Geſang⸗ 
Bereine, 8) Krieger-Verein, 9) Schieß- Verein, 
10) Schützengilde, 11) Verſchönerungs + Verein, 
12) Vaterl. Frauen-⸗Verein, 13) Ornithologiſcher 
Verein, 14) Imker-Verein, 15) u. 16) zwel land⸗ 
wirthſchaftliche Vereine. Wenn auch die Anzahl 
dieſer Vereine zunächſt nur davon Zeugniß giebt, 
daß das Vereinsleben bel uns zu hoher Aus bil⸗ 
dung gelangt iſt, ſo wird man doch auch zuge⸗ 
ſtehen müſſen, daß dirſelbe auch dafür ein Beweis 
if, daß der Schtvelbeiner Kreis, der noch vor DO 
Jahren als der ärmſte des Kösliner Regierungsbe⸗ 
zirkes bezeichnet wurde, es dieſes heute nicht mehr 


iſt. 
der materiellen und darum auch der intellektuellen 
und moraliſchen Förderung hieſiger Bewohner ihre 
Kräfte gewidmet haben! 


Bermiſchtes. 

— (Verbot eines Theaterſtücks.) Das Poli⸗ 
zet-Präſtdium von Berlin hat die Aufführung des 
Barriére'ſchen Stückes „Narrenſeile“, welches vor⸗ 
geſtern Abend im Kroll'ſchen Theater zum erſten 
Mal in Scene gehen ſollte, in letzter Stunde durch 
folgendes Reſkript verboten: 

Berlin, 6. Oktober 1880. Die von der Di- 
rektion nachgeſuchte Genehmigung, das Barriere'ſche 
Stück „Am Narrenſeil der Liebe“ in dem Kroll⸗ 
ſchen Theater zur Aufführung bringen zu dürfen, 
kann nicht ertheilt werden wegen des durchaus fri- 
volen Inhalts des Stückes, der ſich auch durch 
Strelchungen und Kürzungen einzelner Scenen nicht 
hätte beſeitigen laſſen. Die ganz ungehöriger Weiſe 
für heute angekündigte erſte Aufführung des Stückes 
muß dayer unterbleiben und iſt das Poltzeicenier 
3 mit cuiſprechender Weiſung verſehen worden. 

Die eingereichten beiden Exemplare find heute 
dem Boten Wohlderſelben ausgehändigt worden. 

Königliches Poltzei⸗Präſtdium. 
(gez.) von Madai. 

Rothe Zettel verkündeten dem Publikum das 
Verbot und ſtellten gleichzeitig die Theilnahme an 
der Erfapvorftelung oder die Zurückgabe der gelö- 
ſten Billets frei. — Möchte es doch ſo allen fran 
zöſiſchen Schandſtücken ergehen! 

— Der Redakteur des baieriſchen „Vaterland“, 
aus welchem wir dann und wann unſeren Leſern 
Heine Stylpröbchen gegeben haben, Dr. Sigl, zeich- 
net ſich bekanntlich durch göttliche Grobheit und 
wahrhaft geniale Unverſchämtheit aus. Die Mün⸗ 
chener „N. Ir. Volkszeitung“, welche der Gtwal⸗ 
tige des baleriſchen „Vaterland“ ſtets das „Vieh⸗ 
treiberjournal“ zu titultren pflegt und die ihrem 
geſchätzten Kollegen bei jedem Anlaß mit gleicher 


Münze heimzahlt, benutzt jetzt wieder einmal die 


Gelegenheit, um Herrn Sigl eine derbe Lektion zu 
erthellen. Ste ſchrelbt: „Der journaliſtiſche Rauf⸗ 
bold Sigl hat ſich kürzlich in Ermangelung eines 


anderen Geſtankes über die Münchener Schuhmacher 


hergemacht, an denſelben ſeinen „Witz“ ausgelaſſen, 
well — ſie eine Fachſchule gründen wollen. Mit 
diefen feinen Angriffen hat aber Sigl entſchieden 
Pech gehabt. In einer Schuhmacherverſammlung 
beim Kappler wurde demſelben gehörig heimgeleuch⸗ 
tet. Schuhmachermelſter Beck äußerte u. A.: Die 
Schuhmacher könnten ebenſo gut einen theoretiſchen 
Stiefel ſprechen, als Sigl einen praktiſchen ſchreibe 
Schuhmachermeiſter März aber ſprach unter lautem 
Beifalle der Verſammlung: „Ich habe in Aner⸗ 
kennung der Verdienſte des Dr Sigl um unſere 
Sache aus dem Schafte der Stiefel, womit dieſer 


Herr nach Rom gewandert iſt, ohne den Papſt zu 


jehen, einen Orden ausgeſchnſtten, und es iſt nun 
Aufgabe der Verſammlung, eine Deputation von 
drei Schuſterbuben zu ernennen, welche den Orden 
feierlich überreichen fol.“ Einige Schuhmacher 
meinten, man ſolle den Knieriem nehmen und dem 
Herrn Sigl tüchtig das Leder verſohlen, das ſei das 
Beſte .... Ein recht gemüthlicher Ton in dieſen 
Polemiken der Münchener Lokalblättchen. 

— Ein in Newyork angekommenes Lootſen⸗ 
boot hat eine ſchrecklicht Entdeckung gemacht. Die 
Bemannung des Bootes berichtet, daß es zwel Tage⸗ 
reiſen vom Hafen entfernt dem britſſchen Schon r 
„Gladiator“, mit dem Kiel aufwärts, begegnet fet. 
Das verunglückte Fahrzeug befand ſich in der Fahr⸗ 
firaße, weshalb eine Bootemannſchaft ausgefandt 
wurde, um es zum Sinken zu bringen. Ditſelbe 
fand jedoch den aus dem Innern des Schiffs raums 
auffteigenden Geſtank von verweften Leichen jo ent- 
ſetzlich, daß de ihr Vorhaben aufgeben mußte. Am 
Bugſpriet fand man die Leiche eines Matroſen hän- 
gend. Die Lootſen bezweifeln nicht, daß ſich die 
Leichen der ganzen Schiffsbemannung in dem Fahr⸗ 
zeuge befinden. 5 

— (Der heilige Petrus im Waſſer.) Ein 
elgenthümlicher Vorfall, welcher leicht eine ſchlimme 
Wendung hatte nehmen können, ereignete ſich am 
2. Oktober in Mailand. 
tags lief nämlich ein Individuum durch die nach 
Pavia führende Straße in der Vorſtadt Porta Ti⸗ 
cineſe mit dem Rufe; Ich bin der heilige Petrus, 
der Fürſt der Apostel und habe die Schlüſſel des 
Paradieſes in der Taſche; aber um hineinzukommen, 
müßt Ihr erſt mit mir abrechnen. Ihr wollt es 
nicht glauben? Kleingläubige, ſeht her, ich gehe 
auf dieſem Waſſer!“ Und bel dieſen Worten 
ſprang er in den Schlfffahrtskanal und — ver⸗ 
ſchwand. Wäre ihm nicht der Müller Brambilla 
zu Hülfe gekommen, fo wäre dieſer neue Heilige Pe⸗ 
trus verloren geweſen. Man erkannte ihn als 
einen in der Via de Barnaba wohnhaften Paſteten⸗ 
bäcker, Namens Luigi Boſſt, und brachte ihn in das 
Irrenhaus 

— (Ein Aſchentempel.) Eln in feiner Art 
einziges Monument wird gegenwärtig in Malland 
errichttt. Es iſt ein Cinerartum oder Aſchentempel, 
in welchem die Reſte der Perſonen beigefept werden, 
deren Leichen dem Verbrennungsprozeß unterzogen 
worden find. Er wird im etruskiſchen Styl neben 
dem Verbrennungstempel aufgeführt, der ſich auf 
dem Kirchhof in Mailand befindet. Die Munizi⸗ 
palität hat bereits einen Architekten gewählt, um den 
Plan zur Errichtung des Gebäudes auszufertigen, das 
10,60 Meter Höhe und 5,50 Meter Breite haben 
und 126 kleine Niſchen beſizen wird, in welchen 
die Todtenurnen beigeſetzt werden. Unter dem Bau 
werden ſich auch Katakomben befinden, welche andere 
Urnen von verſchiedenen Dimenſtonen aufnehmen 
können. 

— (Treue eines Hundes.) Der Schwadrons⸗ 


Gedenken wir daher dankbar aller derer, die chef der Huſaren-Tskadron zu Ober⸗Glogau, Her! 


Gegen 6 Uhr Nachmit⸗ h 


Rittmeiſter von Holwede, warde vor dem Kaiſer“ 
manöver des 3. Armerkorps nach Brandenburg 
a. d. H. verſetzt und machte auch das Kaiſerma - 
növer unter Mitnahme feines Lieblings hundes 
„Semmel“ mit. Während des Manövers ging der 
treue „Semmel“ je'nem Herrn verloren, und ale 
gegebene Mühe, den Hund wiederzuerlangen, blitb 
erfolglos. Nach faſt vierwöchigem Umherirren kan 
der treue „Semmel“, ſeinen Herrn aufſuchend, gam 
abgemagert in die frühere Wohnung zu Dber | 
Glogau, wo er ſofort aufgenommen und gepflegt 
wurde. Die Treue des Hundes iſt um fo mehr 
zu bewundern, als „Semmel“ die Tour nach Bran“ 
denburg per Bahn zurücklegte und trotz alledem über 
100 Meilen während 4 Wochen durchſtreifte, um 
feinen Heimathsort aufzuſuchen. 


Handelsbericht. 

Aberdeen, 6. Oktober. (Heringsfang.) Die 
Verſchiffungen haben in letzter Zeit an Ausdehnung 
nachgelaſſen, um die kontinentalen Märkte nicht zu 
überhäufen. Trotzdem ſchwimmen circa 80,000 
Tonnen und dreifach ſo viel befinden ſich noch an 
der Küſte. Da doch keine Partien von Belang ge⸗ 
kauft werden, jo haben einige Spekulanten Prelſe 
zu erhöhen geſucht, ohne daß man ihnen die Durch⸗ 
führung einer Steigerung zutrant. Niemand will 
verkaufen, weil er ſeine Preiſe doch nicht erhält 
und weil Käufer nicht zulegen. 

Allerdings hat ſich wieder eine Berliner Bank 
finden laſſen, um Heringe zu beleihen, doch iſt das 
Flasko ebenſo ſicher, wie bei allen früheren derartt⸗ 
gen Verſuchen. Nach kurzer Zeit wird um jeden 
Preis von der Bank verkauft und alle Intereſſen⸗ 
ten verlieren Geld im Geſchäft, ebenſo wie die 
Bank ſelbſt. 5 

Stettin, Danzig, Königsberg, Libau und Ham⸗ 
burg haben weſentlich größeren Import als ſonſt. 
Wer das unverſchiffte Quantum in Fraſerburgh, 
Peterhead, Wick ꝛc. ih vor Augen hält, iſt über 
den Endpreisgang und über den Zeitpunkt nic! 
im Zweifel. Preiſe nominell 30, 20, 22 Shit⸗ 
ling fob. 


Viehmarkt. 

Berlin, 8 Oktober. Es ſtanden zum Ber- 
kauf: 290 Rinder, 807 Schweine, 483 Kälber, 
609 Hammel. 

In Folge des ſehr ſchlechten Wochenmarktes 
war der Umſatz in Rindoleh, Schweinen und Ham⸗ 
meln ein ſehr unbedeutender. Was dle Preiſe der 
wenigen verkauften Stücke anbetrifft, ſo blieben 
durchgäng'g diejenigen vom letzten Montag maß⸗ 
gebend. 

Gerade entgegengeſetzt war das Kälbergeſchäft; 
hier wurde zu angenehmen Preiſen (40—65 Pf. 
pro 1 Pfund Schlachtgewicht) alles verkau 


Telegraphiſche Depeichen 

Baden-Baden, 8. Ottober. Der Kaiser be⸗ 
gab ſich heute Nachmittag 1½ Uhr mit der Frau 
Großherzogin, ſowie mit dem Erbgroßherzog und 
der Prinzeſſin Victoria von Baden zu Wagen nach 
Iffezheim und wohnte dem dort ſtattfindenden Ren⸗ 
nen bei. Abends 7 Uhr nahm der Kaiſer an dem 
in dem groß herzoglichen Schloſſe ſtattfindenden Diner 
Tell, zu welchem vierunddreißig Einladungen er⸗ 
gangen waren. Prinz Alexander von Heſſen if 
heule Vormittag 98¾ Uhr wieder abgereiſt. 

Darmſtadt, 8. Oktober. Der Großherzog 
wird e bei den Feterlichketten anläßlich der Ein⸗ 
weihung des Kölner Domes durch den Prinzen 
Heinrich vertreten laſſen, da er noch in Schottland 
weilt. 

Wien, 8. Oktober. 
meldet: 

Das engliſche Kabinet fei heute im Beſitz zu- 
ſtimmender Erklärungen ſämmtlicher Kabinette zu 
ſeinem auf Beflbergreifung eines Pfandob jektes im 
Archipel gerichteten Coereltivvorſchlage. Der Kom- 
mandirende der vereinigten Flotten in der Bucht 
von Teodo ſet angewieſen, Alles vorzubereiten, damit 
die Flotte innerhalb 48 Stunden nach ihrem neuen 
Beſtimmungsorte abgehen könne. 

Rom, 8. Ottober. Dem „Diritto“ zufolge 
ätten die Mächte die Abſicht gehabt, die mit der 
Türkel ſchwebenden Fragen eine nach der anderen 
zu beantworten; da aber die Pforte die montene⸗ 
g laiſche, griechiſche und armeniſche Frage zuſammen 
behandelt habe, jo fänden fi die Mächte veran- 
laßt, ein Gleiches zu thun, um die gleichzeitige Lö⸗ 
jung aller Fragen zu erreichen. Als wahrſchein⸗ 
liche Fälle würden angeſehen: die Abberufung des 
geſammten diplomatiſchen Korps aus Konſtantino⸗ 
pel, die Entſendung der internationalen Flotte nach 
Konſtantinopel. Ferner gälte als wahrſcheinlich, 
daß die Mächte die Türkel verhindern würden, Mu⸗ 
nition und Truppen nach den der Pforte noch un⸗ 
terworfenen griechiſchen Provinzen zu entſenden. Im 
Uebrigen will das genannte Blatt wiſſen, daß Eng⸗ 
land die Nothwendigkeit erkenne, praktiſche Bor- 
ſchläge zu formuliren, welche das Ein verſtändniß 
aller Mächte aufrecht zu erhalten vermochten. 

Rom, 8. Ottober. Das griechiſche Königs⸗ 
paar, welches heut Nachmittag vier Uhr hier ein⸗ 
traf, wurde auf dem Bahnhofe von ſämmtlichen 
Miniſtern empfangen. Der Empfang war jedoch 
nur ein privater. Morgen empfängt der Papſt die 
griechiſchen Majeſtäten. 

Die „Liberta Capitale“ meldet, der Juſtizmi⸗ 
niſter Villa habe ſich nach Monza begeben, um dem 
Könige das Dekret, durch welches Canzto amneſtirt 
wird, zur Unterſchrift vorzulegen. 

London, 8. Oktober. Wie ich höre, ſoll Ruß⸗ 
land an China ein Ultimatum zur vollſtändigen 
Ausführung des Chung - How-Vertrages geſtellt haben, 
widrigenfalls die ruſſiſche Flotte mit Gewalt die 
Durchführung des Vertrages erzwingen würde 


Die „Polit. Korreſp.“ 


